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Vierteljährlicher Abonnements Preis Jnſerate für den Courier werden an9

i i genommen: Jn Leipzig in dern r C n C 0 un r 1 r Buchhandlung von H. Kirchner,
O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.Poſt Anſtalten überall nur:
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Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jn Magdeburg in der Creutz
fchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.

Redakteur Dr. Schadeberg.

V 198. Halle, Freitag den 25. Auguſt 1848.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 23. Auguſt. Aller Orten ent

ſtehen Vereine. Ein ſtehendes Thema derſelben iſt die Ar-
beiterfrage. Beinahe keine Verſammlung wird abgehalten,
in der nicht, wenigſtens beiläufig, des Schickſals der Ar-
beiter gedacht und auf Mittel hingewieſen wurde, wie der
Armuth abgeholfen, wie lohnende Arbeit hervorgerufen wer
den kounne. Aber ſo weit die Berichte uüber die Verhand-
lungen zur allgemeinen Kenntniß gelangt ſind, hat ſich kein
Verein, keine Volksverſammlung ernſtlich mit dieſer Ange-
legenheit beſchäftigt. Das Politiſiren, das Disputiren über
den ſtaatlichen Formalismus, an deſſen Aufbau alle, ob
berufen oder unberufen, Theil haben wollen, drangte alle
andern vielleicht viel praktiſcheren und darum wichtigeren
Angelegenheiten und Erſcheinungen in den Hintergrund.
Nur ſo iſt erklärlich, wie es gekommen ſei, daß Maßregeln
und Organiſationen des Jn- wie des Auslandes, welche
ſich von dem allernachtheiligſten Einfluß auf die deutſchen
Arbeiter erweiſen, in den Volksvereinen und Volksverſamm-
lungen auf das Vollſtändigſte ignorirt werden.

Zunächſt machen wir auf eine Verordnung der franzo
ſiſchen Regierung aufmerkſam. Dieſelbe iſt mit dem 15.
Juni in Wirkſamkeit getreten und beſtimmt, daß die Aus-
fuhrprämien und Rückzölle auf Baumwollen- und Wollen-
garne, auf alle Baumwoll-, Wollen- und gemiſchte Ge-
webe, gegerbtes und verarbeitetes Leder, Möbeln von Aca-
jouholz, Seife und Dampfmaſchinen fur Schiffe um 50
r erhöht werden. Dagegen genießen alle Gewebe
von Seide, Fleuretſeide, Flachs- und Hanfgarn und Stoffe
aus denſelben, wenn ſie franzöſiſchen Urſprungs ſind bei
L nusfuhr eine Prämie von 4 Prozent des Wer-

es.
Der franzöſiſchen Verordnung liegt die Abſicht zum

Grunde, dem drohenden Verfalle der wichtigſten Jnduſtrie
zweige Frankreichs vorzubeugen und die durch ſocialiſtiſche
Schwaäarmer und anarchiſche Kopfe bereits verödeten Werk-
ſtätten des franzöſiſchen Gewerbfleißes wieder zu beleben.
Sie ſoll nur bis zu Ende dieſes Jahres in Wirkſamkeit blei

ben, allein ſchon jetzt fordern die einflußreichſten Organe
der öffentlichen Meinung und die angeſehenſten Fabrikan
ten die mit dem Auslande im Verkehr ſtehen und deren
Fabriken nur fur das Ausland arbeiten daß die Einrich-
tung im Jntereſſe der nationalen Arbeit Frankreichs auch
fur die Zukunft beibehalten werde. Allem Anſchein nach
wird die Regierung dem Verlangen nicht entgegen ſein,
denn auch ſie begreift, daß das was ſie auf Anrathen der
Gewerbtreibenden gethan hat, eine Maßregel iſt, durch
welche die Koſten der Wiedergeburt und der nationalen
Kraftigung der franzöſiſchen Arbeit denjenigen Nationen,
die mit Frankreich im Verkehr ſtehen, vorzuglich aber
Deutſchland aufgeladen werden. Durch die faſt beiſpielloſe
Erhöhung der Ruckzöolle und Ausfuhrprämien iſt Deutſch
land verurtheilt einen beträchtlichen Theil der Verluſte zu
tragen, die Frankreich durch ſeine Revolution und durch
die We alſſwen Verwuſtungen eines Louis Blanc erlit
ten hat.

Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, hier die Berech-
nung vorzulegen um den Beweis zu fuühren, daß die fran
zöſiſche Verordnung die deutſche Jnduſtrie, die deutſche Ar
beits- und Kapitalkraft in Frage ſtellt. Aber einige Reſul-
tate durfen wir nicht verſchweigen.

Geſetzt Frankreich verarbeitet indiſche Baumwolle und
bringt ſein Garn auf den deutſchen Markt, ſo hat es den
großen Vortheil, daß dem franzoöſiſchen Fabrikanten nicht
nur der deutſche Eingangszoll, durch den der Zollverein die
einheimiſchen Spinnereien ſchutzen will, mit drei Thaler
vom Zollcentner, ſondern noch 12 Sgr. daruber ausgezahlt
werden. Der eigentliche Schutzzoll iſt Frankreich gegenüber
vernichtet und der franzöſiſche Spinner iſt auf dem deut-
ſchen Markte guünſtiger geſtellt als der deutſche. Was wird
die naturliche Folge ſein? Keine andere als die, daß der
ganze deutſche Garnbedarf in die Hände franzoſiſcher Spin
ner kommt, daß hundert und zwanzig tauſend Spinner zu
einem noch harteren Looſe verurtheilt werden, als es bis
her war, daß ein Anlage- und Betriebskapital allein im
Zollverein von nahe an 50 Millionen Thaler auf das Ge-
fährlichſte erſchuüttert, wenn nicht hilflos gelaſſen geradezu



vernichtet wird, daß der internationale Verkehr Deutſch
lands weſentlich verletzt und alle deutſchen Flottenpläne und
uberſeeiſchen Schwärmereien vereitelt werden.

Gehen wir auf den Einfluß uüber, den die franzöſiſche
Verordnung auf die Baumwollgewebe zu äußern im Stande
iſt. Der Zollverein ſchutzt die Weber durch einen Gewichts-
zoll; fur den Zolleentner werden 50 Rthlr. Eingangsſteuer er
legt. Die neue franzöſiſche Einrichtung wird auf die Gewebe
ordinärer und mittlerer Qualität weniger nachtheilig ein-
wirken. Deſto vernichtender wird aber die Verordnung
auf die feinen Gewebe zuruückwirken. Der Funfzigthalerzoll
war bisher fur dieſen Theil der Jnduſtrie ein kaum nen-
nenswerther. Nehmen wir z. B. vom Piqué die weißen,
geſtreiften Welts der feinſten Qualität, ſo koſtet dem Fabri-
kanten in Mancheſter die preußiſche Elle im Gewicht von
6 Loth ſchon 1 Rthlr. herzuſtellen; der Centner alſo uüber
580 Rthir. Durch die franzöſiſche Ausfuhrpramie ſinkt der
deutſche Schutzzoll bis auf 2, ja ſogar unter Prozent her-
unter. Dies iſt namentlich bei den feinen Jaconnets der
Fall, die eben aus Mangel an Schutz in Deutſchland bis
jetzt gar nicht producirt wurden und in Folge der neueſten
franzöſiſchen Verordnung wenn ihr nicht mit Entſchieden
heit entgegen getreten wird, fernerhin noch weniger produ-
cirt werden kounnen. Und doch ſind dies gerade ſolche Fa-
brikationen, bei denen die Arbeiter das Meiſte verdienen,
denn ein Centner Baumwolle im Werthe von 100 Rthlr.
wird in Fabrikat verwandelt, von dem der Centner bis
über 2000 Rthlr. Werth wird.

Jſt ſchon in der Baumwollinduſtrie die franzoſiſche
Verordnung nachtheilig, ſo iſt ſie um Vieles verderblicher
für die deutſchen Schafwollgewebe. Geſetzt Frankreich ver-
arbeite deutſche Wolle den Centner zu 75 Rthlr., und
bringe das daraus fabrizirte Streichgarn auf den deutſchen
Markt ſo erhält der franzöſiſche Fabrikant eine Ausfuhr-
prämie, die ſo hoch iſt, daß er davon die Auslage fur den
in Frankreich gemachten Eingangszoll auf die Wolle und
fur den im deutſchen Zollverein gemachten Eingangszoll auf
das Garn beſtreitet und noch 3 Rthlr. 25 Sgr. 7 Pf.
uübrig hat. Um einen ſo hohen Betrag kann der franzö
ſiſche Fabrikant auf dem deutſchen Markte wohlfeiler ver
kaufen als der deutſche und Deutſchland läuft Gefahr, daß
ſeine Streichgarnſpinnereien einer ſo ſehr begunſtigten Kon-
kurrenz erliegen. Jn der Kammgarnſpinnerei iſt es noch
ſchlimmer denn hier beträgt unter Vorausſetzung obiger
Verhältniſſe die Begunſtigung nicht 35/6 Rthlr., ſondern
ſogar 5 Rthlr. 141 Sgr. Wie aber, wenn der franzo
ſiſche Fabrikant einheimiſche Wolle verarbeitet? Dann ge-
währt ihm ſeine Regierung einen Vortheil von faſt 40 Rthlr.
auf den Zollcentner Garn. Es iſt nicht nothig, daß wir
noch hinzufugen daß Deutſchland unter ſolchen Umſtänden
alle Anlagen fur Verarbeitung der Wolle ſchließt und nur
fur das Ausland die Schafheerde pflege. Wir wollen nur
noch bemerken, daß Deutſchland etwa 1 Mill. einhundert-
tauſend Feinſpindeln beſitzt, die ein Anlage- und Betriebs-
kapital von 67 Millionen Thalern erfordern, und der Werth
der Wollwaarenfabrikation 130 140 Mill. Thaler jährlich
beträgt. Deutſchland kann weder dieſes ungeheure Kapi-
tal in Frage ſtellen, noch die kaum zu ſchuützende Zahl der
Hunderttauſende ſeiner in dieſer Jnduſtrie beſchaftigten Ar-
beiter nun vollends zu Grunde gehen laſſen. Aber hierin
helfen die tauſendfach wiederholten politiſchen Stichworter
und die edle Schwaärmerei uüber die Freiheit und die demo-
kratiſchen Grundlagen ſo viel wie nichts, wenn man es
verſaumt, aus der politiſchen Abſtraktion herauszutreten

auf das Gebiet des wirklichen Lebens und die lange Kette
der materiellen Bedurfniſſe mit kräftiger Hand erfaßt.

Jn ganz ähnlicher Weiſe ſind die uübrigen in der fran
zöſiſchen Verordnung genannten Fabrikationen gegen die
deutſchen begunſtigt. Es ſcheint nicht nothwendig, daß auch
darüber weitere Andeutungen gegeben werden da das Be-
merkte ſchon ausreicht, die große Gefahr erkennen zu laſ
ſen und die Vereine und Fabrikanten zu dem Entſchluſſe
zu bewegen, von den Regierungen, vor allem aber von der
preußiſchen und deutſchen Nationalverſammlung ſchleunige
Hilfe zu erbitten.

Berlin, d. 21. Auguſt. Der heutige Preuß. Staats
Anz. enthält folgende amtliche Bekanntmachung

Ueber die Vorfälle, welche am 20ſten d. M. in Charlottenbung ſtatt
gehabt und mit Recht eine allgemeine Entrüſtung hervorgebracht haben,
bringt das Polizei Präſidium auf Grund der bereits eingeleiteten Unter
ſuchung Nachſtehendes zur öffentlichen Kenntniß:

Seit kurzem hat ſich in Charlottenburg ein Klub unter dem Namen
des demokratiſchen Vereins gebildet. Als mehrere Mitglieder dieſes Ver
eins am Sonntage im Ziegler'ſchen Kaffeehauſe ſich verſammelt hatten
wurden ſie von einer Zahl charlottenburger Einwohner vorzugsweiſe
dem Geſellenſtande angehörig überfallen und unter groben Mißhand-
lungen vertrieben. Bald darauf zog ein Haufe dieſer Ruheſtörer vor
verſchiedene Häuſer, in welchen Mitglieder des demokratiſchen Vereins
wohnen ſollten drang mit Wuth in die Häuſer ein mißhandelte die
Vereins Mitglieder von neuem und ſchleppte ſie auf die Straße hin
aus. Es ſind durch dieſe Gewaltthätigkeiten viele Perſonen bedeutend
verletzt worden.

Das Polizei Präſidium hat zur näheren Feſtſtellung dieſer ſtrafbaren
Handlung ſogleich einen beſonderen Kommiſſarius nach Charlottenburg
beordert. Sechszehn Perſonen ſind der Thäterſchaft bereits ſo weit über
führt worden, daß deren Verhaftuhg hat verfügt werden können.

Berlin den 22. Auguſt 1848.
Königliches Polizei Präſidium.

von Bardeleben.
Ein Privatſchreiben aus Duüſſeldorf meldet, daß die

Unterſuchung über die Vorgange während der Anweſenheit
Sr. Majeſtät des Königs in vollem Gange iſt. Zwei Zeugen
wollen ausſagen, daß der Schuß, durch welchen ein Mann
des 13. Regiments getödtet wurde, von einem Jndividuum
im leinenen Kittel eines Burgerwehrmannes geſchehen ſei,
und zwar in der Nähe der Bildſaule des großen Kurfurſten.
Es ſcheint, daß die Vorfalle vorbereitet waren man will ſo
gar von Geldaustheilungen wiſſen, auch ſollen Meldungen aus
Elberfeld merkwurdige Aufſchluſſe darüber geben. Die Bild
ſäule der Germania iſt auf Befehl des Magiſtrats fortgeſchafft
worden, und der Bürgerwehr ſteht entſchieden eine Reorgani-
ſation und theilweiſe Entwaffnung bevor. (Voſſ. Z.)

Koblenz, d. 19. Aug. Ganz unerwartet fruh fuhr
geſtern um die Mittagszeit der Prinz Friedrich von Baden,
welcher in Schleswig eine Brigade Reichstruppen comman-
diren wird mit einem Bataillon des zweiten badiſchen
Leibregiments ſammt dem Stabe und der Muſik auf drei
beſonderen Dampfbooten der koölniſchen Geſellſchaft nach
Koln hier vorbei und ſomit fand außer den ublichen
Geſchutzſalven kein weiterer militäriſcher Empfang ſtatt.
Um 6 Uhr Abends brachte jedoch ein Dampfſchleppboot der
Mannheimer Geſellſchaft mit funf großen Rheinſchiffen im
Tau die ſchöne badiſche Artillerie, 8 Sechspfunder mit dem
Park, welche hier (in Ehrenbreitſtein) ubernachteten. Der
herzlichſte Empfang wurde dieſen Truppen nicht nur vom
Ofſiziercorps und dem Militar, ſondern auch vom Publi-
kum. Jm Militärcaſino fand zu Ehren der fremden Offi-
ziere ein großes Feſtmahl ſtatt, welches bis fruüh zum Mor
gen dauerte, wo die badiſchen Gäſte mit zwei Militarmu-
ſikchoren uber die Rheinbrucke nach den Schiffen gebracht
wurden, die um S Uhr ihre Weiterreiſe antraten. Auch
die Unteroffiziere der Artillerie bewirtheten in einem beſon-
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deren Locale ihre badiſchen Kameraden und ebenſo die Ka-
noniere. Das herzlichſte Verhältniß herrſchte zwiſchen den
fremden und den hieſigen Truppen. Von Koln aus
wird die Artillerie mit der Eiſenbahn weiter befoördert, je
doch geht ſolches wegen Mangels der erforderlichen Einrich
tungen noch ſehr langſam; denn geſtern erſt fuhren die
letzten Wagen und Pferde der naſſauiſchen Artillerie von
Deuz ab, obgleich ſie ſchon am verwichenen Sonnabendſhier
vorbeigekommen waren. Bis zum 22. d. kommen nun
täglich noch badiſche Truppen hier vorbei; in dieſen Tagen
treffen die Heſſen Darmſtadtiſchen auf dem Marſche nach
Schleswig hier ein.

Aus dem Herzogthum Schleswig, d. 20. Aug.
Jn mehreren öffentlichen Blattern wird das Benehmen des
General Wrangel in Bezug auf die abgebrochenen Waffenſtill-
ſtands- Unterhandlungen getadelt und dabei beſonders hervor-
gehoben daß er geaäußert habe, er ſei nicht preußiſcher
ſondern Bundes-General, wobei es denn nicht gefehlt
hat, daß manche Konſequenzen daraus gezogen wurden. Alle
dieſe Zeitungsartikel entbehren aber durchaus eines offiziellen
Urſprungs ſie ſind entweder Folge eigenen Unmuths, daß
überhaupt ein Waffenſtillſtand nicht zu Stande gekommen,
oder aus daniſchen Zeitungen geſchöpft, die ihren Unwillen
über die Nichtannahme der abgeſchloſſenen vorlaäufigen Ueber
einkunft aus ſehr natürlichen Grunden ausgeſprochen haben
und die Schuld davon allein dem General Wrangel zuſchrei-
ben, der ſich geweigert haben ſoll, die Befehle ſeiner Regie
rung zu befolgen. Wer aber die Geſinnungen und den Cha-
rakter dieſes ehrenwerthen Generals nur einigermaßen kennt,
wird ihn nicht eines ſolchen Ungehorſams zeihen. Was ich
aus glaubwurdiger Quelle uber dieſe Angelegenheit erfahren,
will ich zur Aufklärung deſſen, was den genannten General
betrifft, hiermit der Oeffentlichkeit ubergeben. Ungefähr
vor einem Monat wurde dem General Wrangel von der preu-
ßiſchen Regierung eine Vollmacht uüberſchickt, im Namen Preu-
ßens und des deutſchen Bundes mit den Danen einen Waf-
fenſtillſtand abzuſchließen, auf Baſen, uüber welche die betref-
fenden Regierungen ſich auf diplomatiſchem Wege bereits ver
ſtandigt gehabt haben ſollten. Die Diplomatie hatte ſich alſo
jetzt zuruckgezogen und die Verantwortlichkeit des Abſchluſſes
des Waffenſtillſtandes war dem General übertragen. Vielfach
iſt nun zwar geaäußert worden, daß dieſer unter ſolchen Um-
ſtanden fur die diplomatiſch feſtgeſtellten Bedingungen nicht
verantwortlich geweſen ſei, da ihm nur eine Formſache über
tragen worden wäre und er mithin ohne alle weitere Betrach-
tung nur die Vollziehung jenes Traktats auszuführen gehabt
hatte. Den hier ausgeſprochenen Grundſatz muß ich aber
durchaus beſtreiten und zwar nicht auf Grund von Beſtim-
mungen und Geſetzen, ſondern auf Grund meines Gefühls.
Wer ſeinen Namen unter eine Verhandlung ſetzt, iſt, wenn
auch nicht immer der allein Verantwortliche dafur, doch jeden
falls der Mitverantwortliche, und von dieſem Geſichtspunkte
ſoll auch der General Wrangel bei ſeinem Verfahren hierbei
ausgegangen ſein. Ohne hier auf die diplomatiſch ſtipulirten
Bedingungen des Waffenſtillſtandes, die in den offentlichen
Blattern hinreichend beſprochen worden, naher einzugehen,
will ich nur anfuhren, daß der General ſie nicht von der Art
fand, daß er eine Mitverantwortlichkeit fur dieſelben uberneh-
men zu können glaubte; er machte deshalb noch vor dem Be-
ginn der Verhandlungen Ruckfragen bei der preußiſchen Re
gierung, wobei er ſich dahin aäußerte, daß er ſich in ſeiner
Stellung als Bundesgeneral um ſo mehr dazu
verpflichtet fühle; keineswegs aber hat er erklart, er
ſei nicht mehr preußiſcher General. Seine Stellung

in ſeinem Vaterlande Preußen hat er nie verlaäugnet und wird
ſie auch nie verläugnen, wenn gleich der Oberfeldherr einer
deutſchen Armee nach dem Wortlaut der Kriegsverfaſſung des
deutſchen Bundes nur dieſem Gehorſam ſchuldig iſt. Der Ge
neral hat hiernach zwei Pflichten zu erfüllen, die ſcheinbar von
einander verſchieden ſind in der Wirklichkeit ſind ſie es aber
nicht, denn alles was für Preußen vortheilhaft iſt, iſt es auch
für Deutſchland und umgekehrt. Die Abſicht des General
Wrangel konnte daher nur die ſein, im beiderſeitigen Intereſſe
zu handeln, und daß ihm dies gelungen, ſoll ihm, wie ich
äußerlich vernommen, in beſtimmteſter Weiſe offiziell ausge
drückt worden ſein. Ferner iſt noch erwahnt worden, daß ſich
der General Wrangel geweigert habe, den Waffenſtillſtand auf
Grund der ihm ertheilten Vollmacht definitiv zu vollziehen
und es nicht anders als unter Vorbehalt der Ratifikation durch
den Reichsverweſer habe thun wollen. Daß dieſer Ausſpruch
bei den desfallſigen Verhandlungen mit den daniſchen Bevoll
mächtigten geſchehen, hat allerdings ſeine Richtigkeit; er war
aber nicht der Ausdruck der eignen Anſicht des Generals von
den obwaltenden Verhaältniſſen, ſondern die Folge einer ihm
nachträglich zugekommenen Jnſtruktion der preußiſchen Regie
rung, die ſich durch die inzwiſchen neu geſchaffene Centralge-
walt in Deutſchland zur Ertheilung derſelben veranlaßt geſe-
hen haben ſoll. Zur richtigen Würdigung des Verhalt-
niſſes eines deutſchen Bundesgenerals, welches nicht allgemein
bekannt zu ſein ſcheint, will ich zum Schluß noch einige hier-
auf bezügliche Paragraphen aus der Kriegsverfaſſung des deut-
ſchen Bundes hinzufügen. 47. Der Oberfeldherr verhält
ſich zum Bunde, wie jeder kommandirende General zu ſeinem
Souverain; die Bundesverſammlung iſt daher ſeine einzige
Behoöörde, welche mit ihm durch einen aus ihr gewahlten Aus
ſchuß in Verbindung ſteht. 48. Der Oberfeloherr wird von
der Bundesverſammlung in Eid und Pflicht des Bundes ge-
nommen (und dieſen Eid hat der General Wrangel als Ober
feldherr der deutſchen Armee in Schleswig-Holſtein geleiſtet
er erhält von derſelben allein Vollmachten und Befehle, auch
in beſonderen Fallen ſpezielle Jnſtruktionen er erſtattet an
dieſelbe ſeine Berichte unmittelbar. 9. 53. Der Oberfeldherr
hat die Befugniß, wegen Einſtellung der Feindſeligkeiten Ueber
einkuünfte abzuſchließen, wenn dadurch große Vortheile zu er
reichen ſind oder Gefahr auf dem Verzuge haftet. Er ſoll
jedoch förmlich allgemeine Waffenſtillſtandsvertrage nur unter
vorbehaltener Genehmigung des Bundes abſchließen können.

e (Voſſ. Ztg.)Die geſtrige Nachricht des Hamburger CEorreſpondenten
aus Rendsburg vom Abſchluß eines Waffenſtillſtandes iſt
durch die heute eingehenden Blatter nicht beſtätigt. Es heißt
nur, daß der Unterſtaatsſecretair Max v. Gagern am 21. Aug.
aus Rendsburg nach Apenrade abgereiſt ſei, wo derſelbe am
21. oder 22. Aug. die Antwort des däniſchen Kabinets auf
die von der Reichsgewalt proponirten Waffenſtillſtandsbedin-
gungen in Empfang nehmen werde.

München, d. 18. Aug. Das Regierungs-Blatt vom
18. Auguſt enthält folgende Koniglich Allerhochſte Verord-
nung, die Bildung von Vereinen zu geſetzwidrigen Zwecken
betreffend

„Maximilian II. von Gottes Gnaden, König von Bayern 2c.
Jn mehreren Orten Deutſchlands haben ſich unter dem Namen „de
mokratiſche Vereine“ Verbindungen gebildet, welche die Einführung
einer demokratiſchen Republik, alſo die Aufhebung der Selbſtſtändig-
keit der einzelnen deutſchen Staaten bezielen, und deren Eentral-
Ausſchuß zu dieſem Zwecke in einer Bekanntmachung vom 28. Juni
l. Js. nicht nur der deutſchen National- Verſammlung die fernere
Anerkennung verſagt, ſondern auch zur Auflehnung gegen die Be
ſchlüſſe dieſer Verſammlung und zur eigenmächtigen Bildung einer
neuen Vertretung aufgefordert hat. Der ſtaatsverrätheriſche Cha

e
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rakter dieſer Vereine iſt hierdurch nach den in dem Königreiche gel-
tenden Strafgeſetzen zur Genüge bezeichnet. So wenig Wir gemeint
ſind, Vereinigungen zu erlaubten Zwecken entgegenzutreten, ſo drin
gend fühlen Wir Uns durch Unſere beſchworenen Regentenpflichten
aufgefordert, der Herrſchaft der Geſetze gegen ſolche verbrecheriſche,die verfaſſungsmäßige Staats Ordnung fern bedrohende Verbindun

en die vollſte Geltung zu verſchaffen. Unſeren Kreis Regierungen,Pnmern des Jnnern, ertheilen Wir demgemäß den Auftrag, der
Bildung und Ausbreitung jener demokratiſchen Vereine, ſo wie allenauf gleiche geſetzwidrige Zwecke gerichteten Verbindungen in Bayern,

vorbeugend zu begegnen damit die Staats Angehörigen vor den
ſchweren Folgen unbedachter Theilnahme an ſolchen Verbindungen
bewahrt werden. Sollte dennoch wider Erwarten die Bildung ſolcher
Vereine bewirkt werden ſo ſind dieſelben ungeſäumt aufzulöſen, und
es iſt gegen die Theilnehmer die Einſchreitung der Gerichte hervorzu
rufen. Bei allen dieſen Anordnungen und Einſchreitungen haben Un-
ſere Stellen und Behörden ihr Verfahren ſtreng nach den Beſtim
mungen der Verfaſſung und der einſchlagenden Geſetze zu bemeſſen
und jede Ueberſchreitung ihrer geſetzlichen m. ſorgfältigſt
u vermeiden. Reichenhall, den 12. Auguſt 1848. a x. von ThonSitemer Heintz. Lerchenfeld. Weishaupt. Graf von Bray. von

Strauß, Staatsrath.“
Kaſſel. Die hieſige Regierung beabſichtigt, dem Ver

nehmen nach, die heſſiſchen Eiſenbahnen für Rechnung des
Staats zu uübernehmen, und ſoll dieſerhalb mit den betreffen
den Geſellſchaften in Verbindung getreten ſein.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 19. Auguſt. Die „Berlingſche Zei

tunge erklart ſich ermachtigt, die Angaben anderer Blatter,
daß Friedens Unterhandlungen zu Malmö im Gange ſeien
und unſer Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zugegen
geweſen und vorgeſtern zurückgekehrt, dahin zu berichtigen,
daß der Miniſter gar nicht dort geweſen, welches Gerücht
vielleicht daher entſprungen, daß unſer Miniſter am ſchwedi-
ſchen Hofe ſich in Folge ſeiner amtlichen Stellung beim Köp-
nig Oscar in Malmoö aufhalte, aber ohne ſpeciellen Auftrag.

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 16. Auguſt. Ueber Krieg und Frie-

den aus Malmoö nichts naheres Beſtimmtes, die offentliche
Meinung verlangt ernſtlich das Aufhoöören des jetzigen Zuſtan
des und die Rückkehr des Friedens.

Jtalien.
Aus Turin vom 10. Auguſt wird berichtet, daß Gene

ral Romarino, zum Generallieutenant ernannt, unverzuglich
den Oberbefehl der Reſerven und Freiwilligen übernehmen
werde. Das Miniſterium ſoll am S8. ſeine Entlaſſung gegeben
und Karl Albert Herrn Merlo und den Graf Revel mit der
Bildung eines neuen Kabinets beauftragt haben. So das

Journal des Debats. Nach der turiner „Opinion aber
befand ſich das alte Kabinet am 12. noch an der Regierung
und empfing von dem König, der an demſelben Tage in
Aleſſandria eingetroffen war, die Weiſung, wegen des abge-
ſchloſſenen Waffenſtillſtandes das Hulfegeſuch an Frankreich
zuruckzunehmen. Einer Genueſer Deputation, die ſich beim
König nach Cavaignac's Antwort auf das Hülfegeſuch erkun-
digte, antwortete der König ausweichend. Von republikani-
ſchen Bewegungen in Turin und Genua wird nichts berichtet.

Dagegen beſtätigt ſich die Proklamation der St. Markus-
republik in Venedig. Der Herzog Franz V. von Modena
iſt am 10. in ſeine Reſidenz wieder eingezogen und hat eine
Proklamation von Mantua aus an ſeine geliebte Untertha-
nen erlaſſen worin er ſie an Geſetzlichkeit, Ruhe, Ordnung
und Treue ermahnt und fur die kaiſerlichen Truppen, die als
Befreier kämen um gute Aufnahme bittet.

J
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Frankreich.
Paris, d. 20. Aug. Der „Courrier français“ meldet,

daß unſer Geſandter in Rom amtlich gegen den Einfall der
Oeſterreicher in den Kirchenſtaat proteſtirt und von Radetzky,
den er in ſeinem Hauptquartiere geſprochen, zur Antwort er
halten habe, ſein Zweck bei dem Einmarſche ſei blos geweſen,
den von ſeinen Unterthanen bedrückten Papſt zu befreien.
Der „National ſagt: Man kündigt an, daß Venedig den
Waffenſtillſtand Karl Albert's zu genehmigen verweigere und
ſich durch den Schritt des Königs nicht gebunden erachte.
Man hat Grund zu glauben, daß die ſardiniſche Flotte, wel
che Trieſt blockirte und Venedig's Zugange vertheidigte, zuruück
berufen werden wird. Jn dieſer Lage hat die franzöſiſche Re
gierung Pflichten zu erfüllen. Die Vertheidigung unſerer
Landsleute erfordert, daß die franzöſiſche Flagge ſich im adriati
ſchen Meere zeige, und wir ſind gewiß, daß in dieſem Au
genblicke unſer Wunſch ſchon erfüllt iſt.

Nach Berichten aus Genf befinden ſich in dem benach
barten Ain-Departement ungefähr 12,000 Mann franzoſiſcher
Truppen, welche die 3. Diviſion der Alpenarmee bilden der
General Magnan hat das Kommando derſelben ubernommen.
Ferner ſtehen nach Grenoble hin bis Lyon etwas über 30,000
Mann. Das Ganze bildet die Alpenarmee, die ſomit aus
ungefähr 45,000 Mann beſteht.

J „J„J„„„„„„„„„„„J„J„„„„Z„SF „„F JThüringiſche Eiſenbahn.
Frequenz und Einnahme bis ult. Juli 1848:

A. Perſonen-Frequenz.
bis ultimo Juni wurden befördert 302,199 Perſonen

im Monat Juli 65,548
Jn Summa 367,747 Perſonen.

B. Güter-Frequenz.
bis ultimo Juni wurden befoördert 497,366 Centner

im Monat Juli 73,417Jn Summa 570,783 Centner.

Einnahme.
bis ultimo Juni 233,634
im Monat Juli

a) im PerſonenVerkehr 28,634 27 9
b) im Guüüter-, Gepack,

Equipagen 2c. Verkehr
unter Vorbehalt ſpaäterer

Feſtſetzung 14,825 2 23
Jn Summa 277,094 S

gegen 91,436 Perſonen im Juli 1847.
gegen 93,443 Centner im Juli 1847.
gegen 42,800 21 6 A im Juli 1847.
gegen 20,118 21 9 im Juli 1847.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 23. Auguſt. Nach Wispeln.)

44 53 Gerſte 25 2729 31 Hafer 14 17 eBerlin, den 23. Auguſt.
Weizen nach Qualität 57--60

S68788pfd. gelber ſchleſ. zu 58 verkauft.
87!,/,pfd. bunt. poln. zu 59 verk.

Roggen loco 2729
S?pfd. pr. Sept. Oct. 28 Br. 27 G.

Weizen
Roggen
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Gerſte, große, loco 25—26
kleine 22 23

nach Qualität 15--17 F.

app t.Rübſen
Rüböl loco 102/,

Aug. Sept. 10 10 f.
Sept. Oct. do.

Oct. Nov. 102 10 f.
Nov. Dec. 10 10 f.

Spiritus loco ohne Faß 19 Br. 182 G., mit Faß 181/, Br.
Secept. Oct. 17 Br. 17 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 23. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 9 Zoll.
am 24. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 23. Auguſt 55 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. Auguſt.

Jm Kronprinzen: Hr. Rittergutsbeſ. Graf v. d. Loie a. Geldern
Hr. Major v. Lalebreer a. Hanau. Pr. Zeg. Rath v. Schilde
ner a. Breslau. Hr. Prof. Pr. Beſtaque a. Münſter. Hr. Pa
ſtor Löv a. Magdeburg. Frau Löwenherz m. Fräul. Tochter a.
Leixzig. Die Hrrn. Kaufl. Volkel u. Sohn a. Braunfels, Schott
länder a. Frankfurt, Heinemann a. Marienborn, Biedenkopf a.
Engelthal.

Stadt Zürich Hr. Rittergutsbeſ. v. Hoffmann a. Dresden. Mad.
Greiner, Mad. Tänzer u. Hr. Kaufm. Striever a. Leipzig. Hr.
Aſſeſſor Lipke a. Naumburg. Die Hrrnu. Kaugl. Lehre u. Wie
ſenthal a. Berlin, Schröder a. Hanau, Stein a. Frankfurt, Phi-
lipſon a. Magdeburg, Jacob a. Braunſchweig Fricke a. Hückes

wagen. ßGoldnen Ring: Die Hrru. Kaufl. Schmiedecke a. Erlangen, Re
genſtein a. Naumburg Hartmann a. Magdedurg. Hr. &utsbeſ.
Bollmann u. Hr. Verw. Köhler a. Wierlitz. Hr. Schriftſetzer
Voigt a. Allſtedt.

Engliſcher Hof: Hr. Jngen.Lieut. Bertram u. Hr. Prem. Lieut.
Heine a. Berlin. Hr. OAmtm. Becker a. Weſel. Hr. Gutsbeſ.
Burkardt a. Bernsdorf. Hr. Gaſtw. Knabe a. Weimar. Hr.
Kaufm. Hof a. Magdeburg. Hr. Gerbereibeſ. Herzberg a. Lützen.

Goldunen Löwen: Hr. gabrik. Geisler a. Gera. Oie Hrrn. Dr.
Kippe u. Brehn a. Roſtock. Hr. Gewehrfabr. Helbig a. Frank
furt. Hr Refer. Reichardt a. Crfurt. Hr. Gutsbej. Weſche a.
Burg. Die Hrrnu. Kauf Otto a. Bunzlau, Eckardt a. Hamburg.

Stadt Hamburg: Die Hrru. Kaufl. Krabſen a. Hamburg Müh
lau a. Berun, Steinthal a. Leipzig. Hr. Oekon. Haſcher a.
Perlsdorf. Hr. Amtm. Himthal a. Mecklenburg.

Schwarzen Bär: Die Hrru. Kaufl. Mühlſtaub a. Lennep, Kör-
ner a. Marburg. Die Hrrn. Fabrik. Breuner a. Neuruppin,
Karlſen a. Nürnberg.

Goldne Kugel Hr. Buchhalter Borheck a. Erfurt. Die Hrru.
Kaufi. Cichler a. Leipzig Müller a. Erfurt. Hr. Pfarrer Hüb
ner u. Hr. Gutsbeſ. Hayn a. Blumenau. Hr. Lehrer Knauff a.
Stuttgart.

Zur Eiſenbahn: r. Rittergutsbeſ. Stein m. Fam. a. Ratibor.
Hr. Kaufm. Roſenthal u. Hr. Partit. Baunack a. Berlin. Die
Hrrn. Kaufl. Osner u. Lepinau a. Würzburg, Kloß a. Magdeburg.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 23. Auguſt.

Zf.Brief. Geld. gf. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 31/, 74 74 omm. Pfndbr. 31/, 90 90
Sech. Präm. u. Nm. do. 3 90 90Scheine. 88 87 Schlefiſche do. 3
Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 71 rant. do. 31
Berliner Stadt Pr. Bk.A.Sch. 86 85ger 3ipr. Pfandbr. 3 775 drchsd'or. 137 13re Poſ. a 4* 96/, ter m. à lno. o. ſ3 782 78 5 Thlr. 122 12Oſtpr. Pfandbr. Se Disconto z

Eiſenbahn Aetien.
Stamm Actien- Zf. Zf..Lit.r 4 89 V. Prioritäts
do. Hamb. 4 68 G. Actien.
do. St.-Star.! 4 89/, B. 89 bz. Brl.Anhalt. 4 83 G.
do. Pots.M. 4 52/, bz. u. G. do. Hamb. 4/,898/, G.
Mgd. Hlbſt.) 4 103 G. o. Pots. M. 4 77 G.
do. eeipz. 4 do. do. 5 861/, G.Halle Thür. 4 54 B. Mad. Leipz.

Cöln Mind. 31/761 B. 76 G. Halle Thür. 4/,[82, 63
do. Aachen 4 56 bz. Cöln Mind.4
Bonn Cöln 4 Rh. v. St. gar.3
Düſſld. Elbf. 4 770 G. do. 1. Prior. 4 751/, G.
Steel. Vohw. 4 37 B. do. Stm.-Pr. 4 71 G.
Nſchl. Märk. 70/, bz. u. G. [Düſſd.- Elbf.
do Zwabhn. Rſchl.Märk. 4 82 b.Oſchl. Lit. A.ſ31/,(92 B. do. do. 5 03 bz. u. G.
do. Lit. B. 31 92 B. do. III. Serie.! 5 90 b.
CoſelOderb. do. Zwgbhn.4Brsl.-Freib. 4 89 G. o. do. 5 75 G.Krak.-Oſchl.! 4 45/, B. berſchleſ. 4 FBerg -Märk.! 4 58 G. Coſel-Oderb. 5
Starg. Poſ. 4 68 B. 678/, G. Steel. Vohw. 5
Brieg Neiſſel 4 Brsl. Freib.] 4
Quitt.-Bog. Aust. am.7 Actien.Mgd.Wittb. 4 B. Dresd.-Görl. 4 SAach.Maſtr-. 4 Leipz.Dresd. 4Th. Vb. Bhu. 4 Chmnu. Riſa.
Ausl. Ouittbog. ächſ. Bair. 4eudw.Bexb. Kiel Altona] 4 89 B.
24 Fl. 4 mſt. Rottrd.] 4 aPeſth. 26 Fl. 4 Mecklenb. 4 35 B.

Fr.-W.Ndb. 4 43 b. u. G.

Leipzig, den 23. Auguſt.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. boten veſucht Q etien r r Geſucht.

Königlich ſächſiſche pr. St. -Schuld
Staats Papiere ſcheine à 3à 39 im 144 F. in pr. Ct. pr. 100von 1000 u. 500 75 a k. öſterr. Metall.
kleinere S pr. 150 fl. Conv.à 49/ do. v. 500 85 à 59/lauf. Zinſen 2

Königl. ſächſ. Land 103 imrentenbriefe à 3 à 39 14 F. 2im 14 F.von 1000 u. 500 79

kleinere Pr. Frsd'or à 5Act. d. eh. S.-Bair. idem auf 100E. Co. bis Mich. nd. ausl. Louisd'or
1855 à 4 ſpät. à 5 nach gerin
à 3 von 100 4 75 germ Ausmünzfu
Königl. pr. Steuer ße auf 100 12Kredit Kaſſenſch. onv.Spec. u. Gld.
à 3 im 20fl. F. auf 100 2von 1000 u. 500 idem 10 u. 20 Kr.

kleinere auf 100 12/,Leipz. StadtObli-
gationen à 3
im 14 F. ctien d. W. B. pr.von 1000 u. 500 89 St. à 103
kleinere S eipz. BankActienSächſ. erbl. Pfand à 250 pr. 100 148 2
briefe à 3 pz.Dresd. Eiſenvon 500 bahn Actien àvon 100 u. 25 100 pr. 100 95S. lauſitzer Pfand ächſ. Schleſ. do.
briefe à 3 S pr. 100 75S. lauſitzer Pfand hemnitz Riſaer
briefe 3 o n un do. à 100 pr. 100 27 Tkpz.-Orsd. Eiſenb. öbausZittauer do.
P.-Obl. à 3 97 S pr. 100 24Chemn.R. Eiſenb. agdeb.-Leipz. do.
Anl. à 10 4 pr. 100l 173
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Bekanntmachungen.
Steckbrief.

Der unten ſignaliſirte Dienſtknecht Carl
Plan aus Grünhaide bei Königsberg,
welcher ſich bei unterzeichneter Behörde ſeit
dem 21. April d. J. wegen qualificirten
Diebſtahls in Unterſuchung und Haft be-
funden, iſt in verwichener Nacht aus der
hieſigen Straf- und Arbeitsanſtalt wo
er ſich wegen ſeiner Wiedergeneſung auf
einen verſuchten Selbſtmord befunden
entſprungen. Alle Polizei Behörden wer-
den daher hierdurch erſucht, den 2c. Plan
im Betretungsfalle arretiren und an uns
abliefern zu laſſen reſp. uns von ſeiner
Verhaftung in Kenntniß zu ſetzen.

Cöthen, den 23. Auguſt 1848.
Herzogl. Anh. Juſtizamt Cöthen.

C. L. Behr. Schilling.
Signalement

des Carl Plan.
1) Name: Carl Plan.
2) W Grünhaide bei Kö-
3) Wohnort: nigsberg.
4) Größe: 5 Fuß 5 Zoll.
5) Alter: 28 Jahr.
6) Haare: blond.
7) Stirn: frei.
8) Augenbraunen: blond.
9) Augen: hellbraun.

10) Naſe: ſpitzig.
11) Mund: gewöhnlich.
12) Bart: blond.
13) Kinn: rund.
14) Geſicht: oval.
15) Geſichtsfarbe: geſund.
16) Statur: kräftig, breitſchultrig.
175) Beſondere Kennzeichen: 5 Narben von

den am 4. Mai d. J. ſich mit einem
nicht ganz ſcharfen Jnſtrumente beige-
brachten Wunden, nämlich: a) in der

rechten Ellenbogenbiegung, b) in der
Edlenbogenbiegung des linken Armes,
e) oberhalb der letztern, d) 2 Zoll
oberhalb des linken Handgelenkes und
e) an der rechten Wade.

18) Bekleidung: Rock von ſchwarzem Tuch,
Weſte blaubunt, Hoſen von ſchwar-
zem Leder, Mütze von grünem Tuch,
Schuhe von Rindsleder, Hemde weiß-
leinen.

Nothwendiger Verkauf.
Königl. Land und Stadtgericht

Merſeburg.
Das dem Johann Gottlieb Ron-

niger und deſſen Ehefrau Johanne
Chriſtiane geb. Werner gehörige, in
der Stadt Merſeburg belegene, unter
Nr. 592 des Hypothekenbuchs und Nr. 274
des Brandkataſters eingetragene Haus und
Hof in der Burgſtraße auf der Domfreiheit

mit Nebenhauſe in der grünen Gaſſe, wel-
che ein Gebäude bilden abgeſchätzt auf

7855 9 11zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehen
den Taxe ſoll am
30. Oet. 1848 Vormitt. 10 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Freiwillige Subhaſtation.
Das dem Zieglermeiſter Johann Franz

Fritſche in Droyßig und den 4 Geſchwi-
ſtern Planert aus Teutſchenthal gemein-
ſchaftlich zugehörige Haus zu Oberteut-
ſchenthal, mit Eingebäuden, Hof, Gar-
ten und Zubehör mit Nachbarrecht und
Gemeindetheilen, sub No. 2 des Hypothe-
kenbuches, abgeſchätzt auf 592 A 5
ſoll anderweit auf

den Zweiten September d. J.
von früh 11 Uhr an

in dem Planert'ſchen Gaſthofe
in Oberteutſchenthal

erbtheilungshalber freiwillig ſubhaſtirt wer
den.

Die T. xe, das Hypothekenbuch und die
Verkaufsbedingungen ſind in unſerer Re
giſtratur einzuſehen.

Lauchſtädt, den 29. Juli 1848.
Königl. Gerichts- Kommiſſion.

LieitationsTermin.
Der Neubau einer Cyauſſeegeld-Erheber-

Wohnung an der Naumburg-Freiburg-Quer-
furter Chauſſee bei Barnſtedt, mit Ein-
ſchluß des Stallgebäudes, der Hof und
Gartenbefriedigungen, und der Brunnen
Anlage auf 1841 12 veranſchlagt,
ſoll dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe
übergeben werden, wozu Termin auf

Mittwoch, den 30. Auguſt d. J.
Vormittags um 10 Uhr

im Rathskeller zu Querfurt anbe-
raumt iſt.

Die Zeichnungen und Anſchläge können
vorher bei dem Unterzeichneten, ſo wie im
Termine ſelbſt eingeſehen werden, in wel-
chem letzteren auch die Bedingungen, unter
denen die Ausführung überlaſſen werden
wird bekannt gemacht werden ſollen.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1848.
Der Wegebaumeiſter

Schulze.

Verpachtung.
Zur Verpachtung der dem Herrn Starke

gehörigen Gaſthofsbeſitzung zu Rolls-
dorf zwiſchen Halle und Eisle-
ben belegen nebſt neuerbauter
Brauerei, wozu außer mehreren Ge-
meindetheilen und Kabeln, auch ein Garten
und 6 Morgen Feld gehören, habe ich ei-
nen anderweiten Termin auf

d Jeodvvvvodddv9vg9ggee ad e e e

den 25. September d. J. Vor
mittags 10 Uhr

in meiner Expedition anberaumt, und lade
Pachtluſtige ein.

Die Bedingungen ſind ſehr vortheilhaft
und können ſchon jetzt bei mir eingeſehen
werden.

Der Juſtiz-Commiſſarius Wilke
zu Halle a/ Saale.

Brauerei- Verpachtung.
Die in hieſiger Neuſtadt belegene Weiß-

und Doppelbier-Brauerei, welche mit Weih-
nachten d. J. pacht los wird, ſoll mit Ge-
bäuden und Jnventarium anderweitig auf
zwölf hintereinander folgende Jahre ver-
pachtet werden.

Es iſt dazu auf
den 22. September d. J. Vormittags

10 Uhr
Termin anberaumt worden und werden
Pachtluſtige eingeladen ſich in der Woh
nung des Unterzeichneten einzufinden, und
nach Anhörung der Pachtbedingungen, wel
che auch ſchon vorher daſelbſt einzuſehen
ſind, ihre Gebote zu Protokoll zu geben
und des Zuſchlages zu gewärtigen.

Cöthen, den 18. Auguſt 1848.
Samuel Linke.

Die Lieferung des Oel- und Lichtbedarfs
für die Franckeſchen Stiftungen in dem
Zeitraum vom 1. October 1848 bis 30.
September 1849 ſoll dem Mindeſtfordern
den überlaſſen werden.

Lieferungsluſtige wollen ihre Gebote
am -28. Auguſt

und zwar für die Oel- Lieferung um 10 Uhr,
für die Licht- Lieferung um 11 Uhr Vor-
mittags in unſerer Haupt- Expedition abge
ben, woſelbſt auch die Bedingungen ſchon
zuvor eingeſehen werden können. Von Oel
werden circa 40 von Licht circa 35
gebraucht.

Halle, den 21. Auguſt 1848.
Das Direetorium der Francke-

ſchen Stiftungen.
Maeculatur- Verkauf.

Jm Auftrage der hieſigen Königl. Re
gierung ſollen
37 gut gehaltenes Tabellen -Papier,

großes Format, ſo wie
29 desgl. kleines Format, worunter

8 mit der Verpflichtung zum Ein
ſtampfen,

auf den 28. d. M. Vormittags 10 Uhr
in der Regiſtratur der direkten Steuern
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
verkauft werden, was mit Beziehung auf
die früheren Bekanntmachungen vom 13.
und 23. Juli d. J. hiermit zur öffentlichen
Kenntniß gebracht wird.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1848.
Münch.
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Jn unſerm Verlage ſind erſchienen und an alle ſoliden Buchhandlungen ver-

Reiſen
des

Königs Otto und der Königinn Amalia
in Griechenland.

Auf gezeichnet und geſammelt von
Ludwig Roſs,

ehemaligem Oberconſervator der Alterthümer und Profeſſor an der Univerſität in Athen,
gegenwärtig ordentl. Profeſſor an der Univerſität in Halle,

des Griech. Erlöſerordens und anderer Orden Ritter.

ſandt worden

2 Bde. Mit 1 Karte.
Halle, Juli 1848.

gr. S.
C. A. Schwetschke und Lohn.

geh. 2 15

Großherzogl. Badiſches Eiſenbahn-Anlehen von fl. 14,000,000.
Elfte Haupt-Gewinne-Verlooſung.

Ziehung am 31. Auguſt 1848. Gewinne: fl. 50,000, fl. 15,000, fl. 5000, 4 à
fl. 2000, 13 à fl. 1000 c. c. Geringſter Gewinn fl. 42. Original-Obligations
Looſe dieſes Anlehens, die ſo lange bei allen Gewinn-Ziehungen mitſpielen, bis ſolche
mit Gewinn gezogen werden, wovon der Geringſte fl. 42 beträgt, koſten 18 A.

Auch kann man ſich für die 11te Ziehung allein betheiligen und zwar mit Actien
à 1 Preuß. A.

Das unterzeichnete Handlungshaus hält ſich zur prompten Ausführung von Auf
trägen auf genannte Effekten beſtens empfohlen und wird nach ſtattgefundener Ziehung
die amtliche Ziehungs-Liſte den Intereſſenten pünktlich einſenden. Plane gratis.

Moritz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt am Main.
Auetion von Fetthammeln.

Eingetretener Umſtände halber findet
die Auction der Fetthammel den 26. d. M.
Nachmittags 3 Uhr auf dem Kämmereigute
Beeſen ſtatt.

Ferner ſind daſelbſt noch 20 Stück junge
zur Zucht taugliche Schaafe, wie ein
13/ jähriger holländer Zuchtbulle, zu ver-

kaufen. W. Sander.
Ein Sohn rechtlicher Familie, welcher

Luſt hat die Handlung zu erlernen, die
nöthigen Schulkenntniſſe jedoch beſitzen muß,
kann unter annehmlichen Bedingungen ſo
fort in meinem Geſchäft plazirt werden.

Merſeburg.
Ferdinand Scharre.

Verkauf.
Sonnabend den 26. d. M. Nachmittags

2 Uhr ſollen bei Stumsdorf circa 60
Ruthen mit Esparſette vom zweiten Schnitt
meiſtbietend verkauft werden.

Daß ich mich als praktiſcher Arzt, Wund-
arzt und Geburtshelfer in Saubach bei
Bibra niedergelaſſen habe, zeige ich hier-
mit an. Dr. J. Schönberger.

Ananas,
vorzügliche Früchte, in Auswahl bei

C. L. Blau.

Bei E. Kummer in Leipzig iſt er-
ſchienen
Giebel, C. G., Gaea excursoria

germanica. Deutſchlands Geo-
logie, Geognoſie und Palaäonto-
logie als unentbehrlicher Leitfaden auf
Excurſionen und zum Selbſtſtudium. Mit
24 lithogr. Tafeln. Iſte Lief. Mit 12
Tafeln. Geheftet Thlr. 1. 26 ngr.

Vorſtehendes Werk, ſowie ein aus-
fuhrlicher Proſpectus daruber iſt durch alle
Buchhandlungen zu beziehen.

Bad Wittekind.
Heute, Freitag, Concert.

Vereinigtes Muſikchor.
Ein junges Mädchen aus anſtändiger

Familie, die Zeugniſſe ihres Wohlverhaltens
aufweiſen kann, ſucht auf Michaelis in ei
ner Stadt oder Landwirthſchaft ein Unter
kommen. Es wird mehr auf gute Behand-
lung als auf großen Lohn geſehen.

Näheres Leipzigerſtraße Nr. 313 eine
Treppe.

Neue Schott. Voll-, ſo wie ſehr
ſchöne Bremer Madjes Heringe
empfing und empfiehlt in Tonnen und
Schocken billigſt, einzeln à Stück 6
bis 1

Auch neue holländ. Heringe von
ſehr feinem Geſchmack empfiehlt

die Heringshandlung
Ulrichsſtraße Nr. 70.

Böcher-Auktion èàn Halle.
Den 29. August d. J. und f. T. wer-

den hier die Bibliotheken von Herrn
Prof. Visniewski aus Krakau, Herrn
Superintendent Föscher, Eerrn Major
von Stein und mehreren Andern Vor-
zügliche historesche, theologische, phi-
lologische, Juridische, naturuwvessen-
schaftliche, belletristische, überhaupt
alte und neue Werke aus allen Wis-
senschaften, ausserdem wertvolle Mar
nuskripte, Curiosa, Pracht- Kanugst
und Kupferwerke, Stahlstiche, Mu-
skalien etc. enthaltend, in dem ge-
wöhnlichen Auktions- Lokale (Alter Markt
Nr. 495.) öffentlich versteigert.

Aufträge hierzu übernehmen die be-
reits hinlänglich bekannten Herren Buch-
händler und Kommissionäre, bei denen
auch das reichhaltige Verzeichniss zu
haben ist.

Halle, im Juli 1848.
J. F. Lippert

Auktions Commissarius.

Jm Verlage von Duncker u. Hum-
blot in Berlin iſt ſo eben erſchienen und
in allen Buchhandlungen zu erhalten:

Dr. Philipp Marheineke's
chriſtliche Symbolik

oder comparative Darſtellung des katholi
ſchen, lutheriſchen, reformirten, ſocianiſchen
und des Lehrbegriffs der griechiſchen Kirche;
nebſt einem Abriß der Lehre und Verfaſſung

der kleineren occidentaliſchen Religions
Partheien.

Herausgegeben von
Steph. Mathies und W. Vatke.

gr. 8. Preis: 31 Thlr.
Dieſes Werk bildet den 3. Band von

Marheineke's theol. Vorleſungen.,

Bei Herm. Fritzſche in Leipzig er-
ſchien und iſt durch alle Buchhandlungen
zu beziehen

Deut ſch-lateiniſches Ueber-
ſetzungsbuch. Von Dr. R. W.
Fritz ſche (Lehrer an der Nicolaiſchule zu
Leipzig.) 1. Theil: Erſtes Regel- u.
Uebungsbuch. 7 Ngr. 2. Theil:
Geſchichte Rom's zum Ueber-
ſetzen aus dem Deutſchen in's
Lateiniſche. 15 Ngr. Beide
Theile zuſammen in 1 Bande broſchirt
20 Ngr.

Bergſchenke bei Eröllwitz.
Auf mehrfaches Verlangen findet den

27. huj. bei mir Scheibenſchießen mit
Bürſchbüchſen und nachher Tanzvergnügen
ſtatt, wozu ergebenſt einladet

Banſe.
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Jn der großen Ulrichsſtraße Nr. 57 im
alten Deſſauer iſt ein Laden nebſt 5 daran
ſtoßenden Zimmern zu vermiethen dieſer
Laden eignet ſich wegen ſeiner ſchönen Lage
zu jedem Geſchäft.

Zu verkaufen und in ganz gut er
haltenem Zuſtande iſt: 1 Kinderbettſtelle
mit Matratze, 1 kleinere dergl., 1 Blumen-
brett, 1 kl. Tiſchchen und Stühlchen und
anderes mehr. Gr. Brauhausgaſſe Nr.
427a, 2 Treppen.

Wiederholt mache ich bekannt, daß derFeine Sommerhalstücher Fußſteg über meinem Plane bei Mödrau,
für Herren à Stück 5 ſchwarze und in Folge der Separation, aufgehoben iſt.
buntſeidene Tücher à Stück 20 bis Es hat Derjenige im Betretungsfalle ſich
1 empfiehlt der Pfändung zu unterwerfen.Ludwig Breitfeld, Dachritz, den 23. Auguſt 1848.

Neunhäuferſtraße Nr. 199. Krienitz.
Jn der Schwetſchke'ſchen Sort. Vuchh. (Pfeffer) in Halle Mer-

ſeburg bei Garcke Eisleben bei Reichardt Leipzig bei Reelam
Weißenfels bei Süß Freiburg bei Franke iſt zu haben:

(Sehr nützlich für Hausfrauen und Speisewirthe:)
Dr. Brocke (Mundkoch), die vollſtändige

Einmachekunſt
der Reeren-, Obst- und Gartenfrüchte.

Als: l. Aprikoſen, Birnen, Bohnen, Gurken, Johannisbeeren, Kronsbeeren, Kir-
ſchen, Mais, Melonen, Nüſſe, Perlzwiebeln, Pflaumen, Schlehen, Spargel, Stachel
beeren u. ſ. w. II. Die Bereitung von Himbeerſaft, Maulbeerſaft, Kirſchſaft,
Johannisbeerſaft. III. Gelée's von Aepfeln, Birnen Himbeeren, Johannis-
beeren und Kirſchen. IV. Von den Marmeladen. V. Von den Paſten.
VI. Von den Kompots. VII. Von dem Aufbewahren der Früchte. VIlI. Von
dem Trocknen der Früchte. Jn 200 gründlichen Anweiſungen. Zweite Auflage.

Preis 10 Sgr.Früchte nach dieser Anweisung eingemacht und bereitet, werden an Wohbl-
geschmack nichts zu wünschen übrig lassen.

Unuübertreffliche Putztinctur S
fürs Militair, Muſicis, Gold und Silberarbeiter, Uhyrmacher, Gürtler, Klempner,
Kupferſchmiede und alle Profeſſioniſten, welche in Gold, Silber, Neuſilber, Kupfer und
Meſſing arbeiten als auch für alle Haushaltungen zum Putzen metallner Gegenſtände,
welche bei ganz einfacher Anwendung dem Metalle den höchſten Glanz giebt, ohne daſ-
ſelbe im Mindeſten anzugreifen und alle Pustzkalke weit hinter ſich zurückläßt.

Jn Commiſſion bei Franz Laage neben der Stadt Zürich. Jn halben und
ganzen Gläſern à 1 und 2

gwn

Einem hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß ich vom
heutigen Tage an das unter der Firma

G. Eichardt
Ober Leipzigerſtraße Nr. 1649

Material-, Taback- u. Wein-Geschäft
ohne Activa und Passiva käuflich übernommen habe und unter der Firma

Moritz Eichardt,
unverändert fortſetzen werde.

Mein Unternehmen bitte freundlichſt zu unterſtüßen und empfehle mich ganz er

gebenſt. Moritz Eichardt.Tivoli- Theater.
Freitag den 25. Auguſt. Zum Benefiz des Regiſſeurs Herrn George

Greenberg. Zum erſten Male: Marie, die Tochter des Regiments,
Vaudeville in 2 Abtheilungen nach dem Franzöſiſchen von F. Blum, Muſik von
Donizetti. Einlagen: Sämmtliche Arien der Marie aus der Oper:
Die Regimentstochter.

geführte

Gebauerſche Buchdruckerel,

Ein junges, gebildetes Mädchen das
ſchon einige Jahre als Gouvernante fun
girt hat, die gehörigen Kenntniſſe in den
Wiſſenſchaften und feinen weiblichen Arbei-
ten beſitzt, auch der franzöſiſchen Sprache
mächtig iſt, ſucht zu kommende Oſtern ein
anderweitiges Engagement. Gütige Offerten
unter der Chiffre J. B. 794 franco beför-
dert die Expedition des Couriers.

Verkauf.
Jn der goldenen Aue, unweit Artern,

iſt ein Ackergut mit 76 Morgen Land,
Wieſen und Garten, ſämmtlich walzend,
Gebäude und Länderei im beſten Stande,
mit der ganzen diesjährigen Ernte aus freier
Hand unter ſehr annehmbaren Bedingun
gen von jetzt an täglich Fa vilienverhältniſſe
wegen zu verkaufen, worüber der Commiſ-
ſionair Ziegenhorn in Artern nähere
Auskunft giebt.

Artern, den 15. Auguſt 1848.

Die Dampfmühle zu Delitzſch
ſoll ich im Auftrage der Beſitzer recht bald
verkaufen und ſind zur Uebernahme circa
3 4000 erforderlich.

Der Agent Sattler in Delißtzſch.

Sonntag den 27. d. ladet zum
Erndtefeſt ergebenſt ein

Großmann in Karlsfeld.

Sonntag den 27. Auguſt Nachmittags
Z3 Uhr hält der conſtitutionelle Verein des
Saalkreiſes eine Volksverſammlung im
Falke'ſchen Gaſthofe zu Cönnern.

Brenner geſucht.
Auf dem Rittergute Tiefenſee bei

Düben wird zum 15. September d. J. ein
Brenner geſucht. Derſelbe muß jedoch gute
Atteſte beſitzen und hat ſich perſönlich zu
melden.

Ein großer Thorflügel iſt zu verkaufen

gr. Steinſtraße Nr. 130.

Einen Lehrling ſucht G. Berger,
Drechsler, Kleinſchmieden Nr. 947.

FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter Fran
ziska mit dem Königl. Regierungs-Rath
Herrn zur Megede beehren wir uns
hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1848.
Lida Weimann, geb. Wegner.

Weimann, O.L.-G -Rath und L. u.
St. -Ger.Dirrctor.

d.
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Beilage zu Nr. 198
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 25. Auguſt 1848.

Conſtitutioneller Club.
(Verfaſſungs Verein.)

Jn den beiden letzten Sitzungen vom 19. und 22. Auguſt beſchäf
tigte ſich der Club mit Adreſſen, welche an die beiden Deputirten in
Berlin und Frankfurt, Prof. Niemeyer und Duncker abzuſenden
ſeien. Die von Dr. Wolf verfaßte Adreſſe an Prof. Duncker wur
de in der Sitzung vom 19. d. M. nach einigen Bemerkungen allſei-
tig angenommen und beſchloſſen, dieſelbe zur allgemeinen Unterzeich-
nung an mehreren öffentlichen Orten auszulegen Anlangend die
Adreſſe an Dr. Niemeyer, ſo wurde in derſelben Sitzung von der
dazu beſtellten Commiſſion folgender Entwurf vorgelegt

„Hochgeehrteſter Herr Deputirter! Es ſind Jhnen in den letzten
Tagen, Seitens der von dem hieſigen Volksvereine berufenen
Verſammlungen mehrfache Adreſſen zugegangen betreffend Jhre
bisherige Stellung in der conſtituirenden Verſammlung zu Berlin.
Dieſe Aeußerungen ſind zum Theil in einer Form gehalten, welche
die in den Adreſſen niedergelegten Anſichten ohne Weiteres als die
politiſche Geſinnung Jhrer geſammten Wählerſchaft darſtellen, theils
haben ſie durch die Leidenſchaftlichkeit ihrer Sprache einen Boden be
treten, der einem würdigen Parteikampfe nicht mehr entſpricht.
Unter dieſen Umſtänden, die die Sachlage leicht zu trüben vermöch-
ten, hält es der unterzeichnete Glub um ſo mehr für ſeine Pflicht,
mit ſeinen Anſichten gleichfalls offen hervorzutreten als er ſich mit
den Erklärungen jener Verſammlungen betreffs mehrerer Punkte in
weſentlicher Verſchiedenheit weiß und nicht geſonnen iſt, durch ein
übel ausgelegtes Stillſchweigen die Meinung einer Zuſtimmung zu
erregen.

Herr Deputirter! Wir haben laut und öffentlich als das Ziel
und den Zweck unſeres Strebens die conſtitutionelle Monar-
chie mit Durchführung democratiſcher Grundſätze in
Staats und Gemeindeleben hingeſtellt. Wir ſprechen offen
aus, daß wir die endliche Verwirklichung dieſes Zieles zum großen
Theile der Revolution verdanken, welche in dem Kampfe des 18.
März die Herrſchaft des alten Syſtems fernerhin unmöglich gemacht
hat. Jndem wir aber von dieſen Grundſätzen ausgehen, ſtimmen wir
für Anerkennung eines ſouveränen Volkswillens, der, wenn
er ſich durch die Majorität der verfaſſungsmäßig berufenen Volksver
treter feſtgeſtellt hat, uns ſo als Geſetz gilt, daß die Krone nur durch ein
ſuspenſives Veto der ſofortigen geſetzlichen Gültigkeit deſſelben hin-
dernd entgegentreten darf. Wir ſtimmen ferner für ein Wahlgeſetz, das
wenn auch mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Verhältniſſe das in
directe Wahlverfahren uns zweckmäßiger erſcheint doch jedem
volljährigen Staatsbürger einen Antheil an der Wahl un-
verkümmert läßt. Wir verlangen weiter, daß, obſchon das Z wei
kammerſyſtem von uns als die beſſere Form der Volksvertretung
angeſehen wird, doch beide Kammern gleichmäßig aus Volkswah-
len hervorgehen. Wir müſſſen endlich es als die dringendſte Noth-
wendigkeit für Deutſchlands und Preußens eigenes Heil anſehen, daß
bei dem Aufbau des deutſchen Verfaſſungswerkes Preußen ſich
innig dem übrigen Deutſchland anſchließe und deshalb

den gemeinſamen Beſchlüſſen der Nationalverſammlung, ſoweit
dieſelben mit ſeinen beſonderen Verhältniſſen nicht in Widerſpruch
ſind, bereitwilligſt ſich unterwerfe.

Wir haben Jhnen, Herr Deputirter, hiermit offen, wie es freien
Männern geziemt, unſere politiſchen Grundſätze dargelegt. Wir
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wiſſen ſehr wohl daß nach dem Wahlgeſetze vom 8. April d. J. keineVereinigung, ſelbſt die der Wähler nicht, das Recht fet, S De
putirten an Jnſtructionen und Mandate zu binden: aber dies konnte
uns nicht abhalten, unſere Ueberzeugung gegen Sie auszuſprechen,
da wir wiſſen, damit Jhren eigenen mehrfach ausgeſprochenen Wunſch
erfüllt zu haben. Wenn wir hiernach in unſerer Mehrheit die An
ſicht der Centren, namentlich des linken Centrums theilen, während
Sie zur rechten Seite ſich halten, ſo maßen wir uns doch nicht das
Recht an, von Jhnen zu verlangen, gegen Jhre eigene Ueberzeugung
unſere Anſichten zur Geltung zu bringen, und halten uns, unter
vollkommener Hochachtung vor Jhrem Character und
unter Anerkennung JThrer aufopfernden Thätigkeit,
jederzeit überzeugt, daß Jhre Abſtimmungen nur die Ergebniſſe ge
wiſſenhafter Prüfungen ſind.“
Gegen dieſe Adreſſe wurden jedoch von verſchiedenen Seiten man

nigfache Bedenken und Einwürfe laut, welche zuletzt zur gänzlichen
Verwerfung derſelben und zur Niederſetzung einer neuen Commiſſion,
beſtehend aus den Herren Dr. Schadeberg, Dr. Delbrück, Dr.
Wolf, Kaufm. Jacob und Geheimerath Wucherer führten.

Jn der Sitzung vom 22. legte dieſe Commiſſion hierauf die fol
gende Adreſſe vor:

„„Hochgeehrteſter Herr Duputirter! Es ſind Jhnen in den letzten Ta
gen Seitens der von dem hieſigen Vol ksvereine berufenen Verſamm-
lungen mehrfache Adreſſen zugegangen betreffend Jhre bisherige Stellung
zu der preußiſchen Narionalverſammlung. Dieſe Adreſſen geben theils die
in ihnen niedergelegten Anſichten ohne Weiteres für die politiſche Geſin-
nung der hieſigen Bürgerſchaft aus, theils betreten ſie durch die Leiden
ſchaftlichkeit ihrer Sprache einen Boden, der einem würdigen Partei-
kampfe nicht mehr entſpricht, theils ſtehen ſie, indem ſie Sie zur Nieder
legung Jhres Mandats auffordern, mit dem Wahlgeſetz vom 8. April
in Widerſpruch. Unter dieſen Umſtänden, die die Sachlage leicht zu
trüben vermöchten, hält es der unterzeichnete Club für ſeine Pflicht, mit
ſeiner Anſicht offen hervorzutreten da er ſich mit den Erklärungen jener
Verſammlungen nicht in Einklang weiß, und nicht geſonnen iſt, durch
ein übel ausgelegtes Stillſchweigen die Meinung einer Zuſtimmung zu
erregen.

Das Vertrauen Jhrer Wähler hat Sie zur preußiſchen Nationalver-
ſammlung berufen, und Sie haben in dem Sinne, wie wir nach Jhrer
langjährigen hieſigen Wirkſamkeit von Jhnen erwarten durften, mit dem
aufopferndſten Fleiß und Eifer dort Jhre Pflichten erfüllt. Wir
erklären Jhnen, daß ungeachtet wir wohl nicht Alle in Allem mit Jhren
politiſchen Anſichten in vollſtändigem Einklang ſein mögen, wir doch ein
ſtimmig ſind in unſerer Achtung gegen Sie, in der Anerkennung Jhrer
aufopfernden Thätigkeit und in der vollſten Ueberzeugung daß Jhre Ab
ſtimmungen nur das Ergebniß gewiſſenhafter Prüfung ſind. Wir knüpfen
an dieſe Verſicherung die Bitte, daß Sie fortfahren mögen, nach Jhrer
beſten Ueberzeugung und in freiſinnigſter Weiſe dahin zu wirken, daß die
verheißenen volksthümlichen Freiheiten bald durch Feſtſtellung der Verfaſ
ſung unſerer conſtitutionellen Monarchie auf demokratiſcher Grundlage voll
a geſichert werden, und Ordnung und Geſetz im Lande wieder Kraft
erhalten.

Der conſtitutionelle Club zu Halle.“
Trotz mehrfacher Anfechtung auch dieſer Adreſſe wurde dieſelbe doch

ſchließlich angenommen, und beſchloſſen, dieſelbe im Namen des conſtitu-
tionellen Clubs alsbaldigſt an den Deputirten nach Berlin abzuſenden.

Nächſte Sitzung Donnerstag, d. 31. Auguſt. Dr. Haſe.
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Schreiben an den Abgeordneten Duncker.
„„Nachſtehende Adreſſe iſt von einer ſehr zahlreich beſuchten Volksverſammlung einmüthig angenommen worden.

Hochgeehrteſter Herr Deputirter!
So weit wir Jhre Wirkſamkeit und Jhre Abſtimmungen haben verfolgen konnen, haben dieſelben unſeren Wünſchen und

Hoffnungen nicht entſprochen. Sie haben es nicht gewollt, daß die Nationalverſammlung frei und ohne Einmiſchung der Regie-
rungen den Reichsverweſer erwahlte, und ſo Jhre Hinneigung zu Regierungen bekundet, die noch nichts fur die Freiheit des
Volkes gethan Sie haben es gewollt, daß die proviſoriſche Centralgewalt die Beſchluſſe der Nationalverſammlung nicht zu ver
kundigen und zu vollziehen brauche, wodurch Sie die Souveranität des deutſchen Volkes haben vernichten helfen Sie haben es
nicht gewollt, daß die Genehmigung des mit Daänemark abzuſchließenden Vertrages der Nationalverſammlung vorbehalten bleibe,
und ſo den Sonderintereſſen einzelner Regierungen der Centralgewalt gegenuüber Raum gegeben Sie haben gegen die kommiſſari-
ſche Unterſuchung der blutigen Vorfaälle in Poſen geſtimmt, und dieſelbe den alten Beamten überlaſſen wollen wodurch Sie Jhre
Hinneigung zum alten Beamtenthume bezeugt haben; Sie haben gegen die Mitwirkung zur Wiederherſtellung eines ſelbſtſtändigen
Polens geſtimmt, wodurch Sie auch die Freiheit und Kraft des deutſchen Volkes in Frage ſtellen. Sie haben hierdurch genug
ſam bekundet, daß Sie weder die Freiheit fremder Nationen noch die Jhrer eigenen wollen; daß Sie mehr fur die Privilegien
bevorzugter Klaſſen, als fur das Recht des geſammten Volkes, kampfen; daß Sie das deutſche Volk fur unmundig und zur Frei-
heit unreif erachten. Sie führen uns auf dieſem Wege nicht zum Segen der Freiheit und zur Herrſchaft des Geſetzes, ſondern
zu neuer Gewalt und Revolution. Da wir aber aus der demokratiſchen und deutſchen Geſinnung der Hallenſer ſchließen, daß
ein großer Theil Jhrer Wähler Jhr Wirken keineswegs billigt, ſo halten wir es fur unſere Pflicht, dies Jhnen und unſeren deut
ſchen Brudern kund zu thun, damit man nicht aus der Geſinnung des Deputirten auf die politiſche Stimmung unſerer Stadt
einen Schluß ziehe.

Halle, den 15. Auguſt 1848.
Jm Namen und Auftrage der Volksverſammlung.

L. Klinge. L. W. Engel. G. Rawald. W. Ehrlich. Chr. Wagner. Foörſter.
A. Pfahl. A. G. Pechſtein. Weißgerber. Auguſt Grotius.“

Antwort des Abgeordneten Duncker.
Hochzuehrende Herren!

Sie geben mir im Namen und Auftrag einer zahlreich beſuchten Volksverſammlung die Verſicherung, daß meine Wirk-
ſamkeit und meine Abſtimmungen in der Reichsverſammlung, ſo weit Sie dieſelben hätten verfolgen können, Jhren Wünſchen und
Hoffnungen nicht entſprochen hätten Sie ſchließen aus der deutſchen und demokratiſchen Geſinnung Halle's, daß auch ein gro
ßer Theil meiner Wähler mein Wirken keineswegs billige; Sie halten es für Jhre Pflicht, dies auszuſprechen, damit man nicht
aus der Geſinnung des Deputirten auf die politiſche Geſinnung der Stadt einen falſchen Schluß ziehe.

Daß meine Wirkſamkeit nicht mit der Anſicht des ganzen Wahlkreiſes, der mir die Ehre ſeiner Vertretung anvertraut hat,
nicht mit den Anſichten ſämmtlicher Einwohner deſſelben in voller Uebereinſtimmung ſich befindet, muß ich beklagen. Jndeß habe
ich dies niemals vorauszuſetzen gewagt. Jm ſchwierigen Werk allen zu genügen, iſt nicht blos ſchwer, ſondern unmöglich. Auch
war ja meine Wahl keine einſtimmige, und wenn Sie, hochgeehrte Herren im Namen jenes Theiles des Wahlkreiſes, welcher durch
6 oder 7 Wahlmänner vertreten mir ſeine Stimme nicht gegeben hat, gegen meine Wirkſamkeit hier in Frankfurt proteſtiren, ſo
proteſtiren Sie eigentlich gegen meine Wahl und Jhr Mißfallen an meiner Thätigkeit hätte dann ſeinen Grund darin, daß die
Wahl überhaupt auf mich und nicht auf einen Andern gefallen iſt.

Der Wahlbezirk zählt 76 bis 77000 Einwohner eine ſolche Menſchenzahl pflegt niemals einer und derſelben politiſchen Rich
tung und Meinung anzugehören. Es bleibt deshalb dem Vertreter nichts übrig, als ſich an die Majorität zu halten, die ihn ge-
wählt hat. Gern hätte ich aus Jhrem Schreiben entnommen, wie groß die Zahl der Urwähler und Wahlmänner ſei, welche meine
Anſichten mißbilligen. Jch bedauere es darum, daß Sie mir nicht angeben, wie zahlreich beſucht jene Volksverſammlung war,
oder daß Sie nicht noch beſſer eine namentliche Unterzeichnung Jhres Schreibens haben eintreten laſſen. Bis ich hierüber genauer
unterrichtet bin, werde ich fortfahren müſſen, meine Thätigkeit als übereinſtimmend mit der überwiegenden Majorität des Wahl
kreiſes zu betrachten wie dieſe denn auch innerhalb der Stadt für deren Geſinnung maßgebend ſein wird.

So ſehr ich nun auch zugebe, daß die Richtung, welche ich hier verfolge, Jhren Wünſchen nicht entſpricht, eben ſo ent
ſchieden muß ich dagegen Einſprache erheben daß dieſelbe Jhren Hoffnungen nicht entſpräche. Auf eine andere Wirkſamkeit
konnten Sie Sich keine Hoffnung machen. Meine politiſchen Ueberzeugungen waren bekannt genug, ich habe mich außerdem

vor der Wahl öffentlich und unumwunden ausgeſprochen. Vielleicht ſehr zu meinem Schaden, gehöre ich nicht zu denen, deren
Anſicht mit den Ereigniſſen und mit dem Winde wechſelt. Jch ſtehe heute für dieſelben Anſichten, die ich ſeit faſt zwanzig Jah
xen verfochten habe und bin mir bewußt mit dieſen mitten in dem wahren Proceß der Zeit zu ſtehen. Kein Schüler des Augen-

Plicks darf ich es auch nicht ſcheuen heute hier und morgen dort zu mißfallen. Wiederholt habe ich erklärt, daß ich die Repu
blik mit erblichem Oberhaupt, d. h. die conſtitutionelle Monarchie für die zweckmäßigſte Form unſeres Staatslebens halte. Sie
konnten deshalb nicht hoffen daß ich im Sinne der reinen Republikaner ſprechen und ſtimmen würde.

Dennoch iſt mir Jhr Schreiben eine erwünſchte Gelegenheit, Jhnen einige meiner Vota näher zu erläutern. Sie geben
mir Schuld, meine Hinneigung zu den Regierungen bekundet zu haben, als ich gegen die Wahl des Reichsverweſers allein durch
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unſere Verſammlung ſtimmte. Jch geſtehe Jhnen offen, gegen die Regierungen als ſolche keinen Haß zu beſitzen. Das Miß
trauen von welchem Sie gegen die Regierungen beſeelt zu ſein ſcheinen, kann ich verſtehen, als eine nicht unverdiente Frucht
des alten Syſtems, gegen welches auch ich nach Kräften kämpfte, als es noch unangenehm und gefährlich war, ſich den Regierun
gen entgegen zu ſetzen aber ich kann dieſes Mißtrauen und dieſe Abneigung den Verwaltungen gegenüber welche nach der Um
wälzung aus den Vertretern des Volks hervorgegangen ſind, nicht theilen. Bei dieſen neu gebildeten Regierungen laſſe ich es
auf ihre Maßregeln im Einzelnen ankommen, ob mir dieſelben gut ſcheinen oder nicht. Bei der Errichtung der Centralgewalt
ſchien es mir nun zweckmäßig, dieſelbe ſo ſtark als möglich zu machen und von vorn herein allen Zwiſt zwiſchen dieſer und den
einzelnen Regierungen (an welchem die Geſchichte des alten deutſchen Reiches wahrhaftig reich genug iſt) zu vermeiden, indem
man die letzteren wie die Geſammtheit des Volks bei der Gründung der Eentralgewalt betheiligte. Es handelte ſich ja bei dieſer
Frage um das Verhältniß der Souveränität des Ganzen, welches wir zunächſt in Frankfurt vertreten, zu der Souveränität der
Theile, d. h. der Einzelſtaaten, welche durch ihre Regierungen und ihre Stände vertreten ſind. Jch wünſchte ferner, daß dieſe
neue Gewalt, um allen Stürmen zu trotzen, bekleidet ſei mit der gedoppelten Autorität der Reichsverſammlung und der Regierungen
und ich bin noch heute überzeugt, daß dadurch manche Uebelſtände vermieden worden wären, die ſeitdem eingetreten ſind und die
ſich in Zukunft noch weiter ergeben werden. Uebrigens war ich damals bereit ſo viel als möglich nachzugeben und habe erſt dann
gegen die Wahl geſtimmt, als man uns von der linken Seite verhinderte, den armſeligen Zuſatz zur Abſtimmung zu bringen
„Die National Verſammlung wählt den Reichsverweſer, im Vertrauen auf die Zuſtimmung der Regierungen.

Sie geben mir ferner Schuld, die Souveränität des deutſchen Volkes mit vernichtet zu haben indem ich den Reichsverweſer
von der Vollziehung der Beſchlüſſe der Reichsverſammlung entband. Auch dieſes Votum habe ich zum Theil wider meinen Willen
abgeben müſſen. Es ſchien meinen Freunden und mir hierbei die Unterſcheidung legislativer und adminiſtrativer Beſchlüſſe noth
wendig. Unſere Geſetze ſollte die Reichsgewalt vollziehen, aber nicht unſere Verwaltungsmaaßregeln. Man verweigerte uns von der
linken Seite her bei der Abſtimmung auch dieſe Unterſcheidung. Jedermann weiß, wie ungeſchickt eine große Verſammlung zur
Adminiſtration iſt, jedermann weiß, welche Uebereilungen, welche Zufälligkeiten bei der Abſtimmung ſolcher Fragen, namentlich wenn
die ganze Entſcheidung in einer Kammer ruht, vorkommen können. Wer ſich überhaupt mit politiſchen Betrachtungen beſchäftigt
hat, weiß wie nothwendig beim Regieren die Geltendmachung des beſonderen adminiſtrativen Geſichtspunktes iſt, wie aber dennoch
dei allen fundirten und wohlüberlegten Beſchlüſſen die Regierung in der factiſchen Unmöglichkeit ſich befindet, dieſelben nicht zu
vollziehen eben weil die Verwaltung aus der Vertretung hervorgegangen iſt und von ihren Abſtimmungen abhängt. Uebrigens
verpflichtet keine Republik ihre Verwaltung zur unbedingten Ausführung aller ihrer Beſchlüſſe, nicht einmal der beſchloſſenen Ge
ſetze und iſt dabei ſehr weit entfernt, die Souveränität des Volks für vernichtet zu halten. Auch die Republik verſchmäht es, die
ungetheilte Fülle der Gewalt in die Hände einer einfachen Vertretung zu legen, ſie verſchmäht es, ihre Regierung zum einfachen
Executor der Volksvertretung zu machen, ſie will keine despotiſche Machtvollkommenheit ihrer Verſammlungen, auch ſie verlangt
die wohlthätigen Prozeſſe der Reibung zwiſchen der Adminiſtration und der Legislation.!

Einen weiteren Vorwurf machen Sie mir daraus daß ich gegen die Ratification des Friedens mit Dänemark geſtimmt und
damit den Sonderintereſſen einzelner Regierungen der Centralgewalt gegenüber Raum geſchafft hätte. Jm Principe nun bin ich
ganz mit Jhnen einverſtanden: bei dem Entwurf des Geſetzes über die Centralgewalt habe ich ſeibſt im Ausſchuſſe die Beſtimmung
beantragt und verfochten, daß über Krieg und Frieden die Eentralgewalt zu entſcheiden habe, im Einverſtändniß mit der
Reichsverſammlung. Es fragte ſich nun, ob es damals am 9. Juni, als es noch keine Centralgewalt gab, zweckmäßig wäre,
eine ſolche Ratification ausdrücklich auszuſprechen. Jmplicite beſtimmte der erſte Satz des damaligen Beſchluſſes dieſe Ratification,
indem er die Angelegenheiten Schleswig -Holſteins für eine Sache der deutſchen Nation erklärte, ebenſo mußte die facti-
ſche Lage der Dinge zu einer Vorlegung des abzuſchließenden Vertrages zwingen. War es ein Zeichen von Kraft, dieſelbe Sache
in demſelben Beſchluß zweimal auszuſprechen war es angemeſſen, bei einem Frieden, deſſen baldigen Abſchluß das Jntereſſe unſerer
Küſtenländer und die hungernde Bevölkerung der Seeſtädte dringend wünſchen ließen, den auswärtigen Mächten (Dänemark
und England) gegenüber, der ohnehin ſchwierigen Unterhandlung dieſes Bleigewicht der Ratification durch eine Verſammlung,
die damals noch nicht Gelegenheit gehabt hatte, ſich das Vertrauen des Auslandes zu erwerben, anzuhängen? Uebrigens habe
ich ſeitdem, als ſich Gerüchte vom Abſchluß eines ungünſtigen Waffenſtillſtandes verbreiteten, dieſe Angelegenheit augenblicklich und
ſehr energiſch wieder in der Verſammlung zur Sprache gebracht. Man iſt mit Bezugnahme auf das Geſetz über die Centralgewalt
über meinen Antrag zur Tagesordnung gegangen.

Sie behaupten ferner, daß ich durch mein Votum gegen die commiſſariſche Unterſuchung der blutigen Vorgänge in Poſen
meine Hinneigung zum alten Beamtenthum bewieſen habe. Dieſe Vorausſetzung iſt unrichtig und der Schluß mindeſtens etwas
übereilt. Niemand hat hier in Frankfurt eine ſolche Unterſuchung gefordert, die auch zu nichts geführt haben würde, vielmehr
wollte Rob. Blum durch eine Commiſſion der Centralgewalt die Bevölkerungszahlen und die topographiſchen Verhältniſſe
aufgenommen wiſſen, um die Grenzlinie beſtimmen zu können zwiſchen dem deutſchen und dem polniſchen Poſen, weil der Bericht
unſeres Ausſchuſſes ungenügend ſei, was allerdings vollkommen richtig war. Eine ſolche Unterſuchung hätte jedoch neuen
Zeitverluſt herbeigeführt, und da merkwürdiger Weiſe auch die hier anweſenden Polen ſich ſehr angelegentlich um Aufſchub bemüh-
ten, da der franzöſiſche Geſandte Hr. Savoie ebenfalls Aufſchub der Verhandlungen officiell verlangte, da andererſeits unſere
deutſchen Brüder in Poſen lange und ſehnſüchtig einer Entſcheidung harrten und die Lage der Dinge in Poſen im Weſentlichen kei
neswegs unklar war, ſo ſchien es unzweckmäßig, auf jenen Antrag einzugehen, vielmehr die Löſung der Frage in der Weiſe viel
ſicherer und einfacher: daß man die Demarcation des General Pfuel vorläufig beſtätigte, die Beſtimmung der definitiven Grenzlinie
aber dem Ergebniß näherer von der Centralgewalt zu veranſtaltender „Erhebungen vorbehielt. Und ſo wurde beſchloſſen.

Jch habe endlich gegen die Wiederherſtellung Polens durch Deutſchland geſtimmt und damit nach Jhrer Meinung auch die
Freiheit und Kraft des deutſchen Volkes in Frage geſtellt. Dieſen Schluß vermag ich nicht ganz zu verſtehen. Unſere Freiheit
und unſere Kraft ſollte nicht von uns ſelbſt, ſondern von Polen abhängen? Man ſollte nicht beſſer für ſeine Freiheit und
ſeine Kraft ſorgen, wenn man ſich zunächſt um ſich bekümmert, um die Herſtellung einer freien Geſammtverfaſſung, welche alle
Kräfte des Vaterlandes in einen Brennpunkt vereinigt, als dadurch, daß man ſich unbeſonnen leichtfertig noch mitten in einer ge
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waltigen Kriſis in weit ausſehende und ſchwere Kriege mit dem Auslande ſtürzt? Und Rußland iſt bekanntlich ebenſo leicht zu
vertheidigen als ſchwer anzugreifen. Bei alle dem hatten wir keinesweges die Abſicht, den Polen die Ausſicht auf eine einſtige
Wiederherſtellung ihres Reiches nöthigen Falls mit Deutſchlands Hülfe zu rauben: wir wollten nur, wie ſich mein Freund
Schwetſchke von der Tribune ausdrückte, keinen Brudermord an einer halben Million Deutſcher begehen und keinen Landesver-
rath üben, indem wir die Feſtung Poſen, die für Oſten genau die Bedeutung hat, welche Straßburg für den Weſten beſitzt, in
andere Hände geben darum ſprachen wir das factiſche Verhältniß geſetzlich aus und votirten die Theilung des Großherzogthums
in eine deutſche und in eine polniſche Hälfte. Warum nun, nachdem die Reichsverſammlung dies mit mehr als zwei Dritteln
beſchloſſen hatte, nachdem ſchon vorher mit ebenſo ſtarker Majorität der Antrag auf Aufſchiebung der Entſcheidung durchgefallen
war, die linke Seite auf der Abſtimmung über ihren Antrag beſtand und uns damit weit über unſere Abſicht und Anſicht hinaus
trieb, das vermag ich nicht zu ſagen und bei dem beſonderen Jntereſſe, welches die Männer der Linken für die Polen zu haben
behaupten, noch weniger einzuſehen. Nachdem wir eben die Theilung Poſens ausgeſprochen, ſollten wir „die Theilungen Polens
für ein ſchmachvolles Unrecht erklären ſollten wir „die heilige Pflicht Deutſchlands anerkennen, zur Wiederherſtellung eines
ſelbſtändigen Polens mitzuwirken.“ Wollte man uns mit unſerem eigenen eben gefaßten Beſchluß oder mit den Anſichten des
Vorparlaments in Widerſpruch ſetzen, hoffte man dadurch die Majorität zu ſprengen, ſuchte man auf Koſten Polens ein Agita-
tionsmittel gegen uns, ich weiß es nicht zu erklären. Wir aber wußten daß es unſere Pflicht ſei, weder hiſtoriſche Urtheile
zu ſprechen, noch ungewiſſe Hoffnungen zu erregen, noch Deutſchland mitten in ſeiner Gährung, in ſeinem Ringen nach Freiheit
und Einheit durch eine Kriegserklärung gegen Rußland zu gefährden und das Gut und Blut unzähliger unſerer deutſchen Brü-
der leichtſinnig für ein fremdes Volk auf die Schlachtbank zu liefern. Das iſt die Geſchichte meines Votums gegen die Wieder-
herſtellung Polens.

Ueber das Reſumé, mit welchem Sie Jhr Schreiben ſchließen „daß ich weder die Freihelt fremder Nationen noch die der
deutſchen wolle, daß ich mehr für die Privilegien bevorzugter Klaſſen als für das Recht des geſammten Volkes kämpfe, daß ich
das deutſche Volk für unreif zur Freiheit und unmündig erachte,“ laſſen Sie mich wohl hinweggehen, da Sie für dieſe Behaup-
tungen keinen Beweis beigebracht haben. Und damit fällt auch wohl der darauf gebaute Schluß daß ich „Sie auf dieſem Wege
nicht zum Segen der Freiheit und zur Herrſchaft des Geſetzes führte, ſondern zu neuer Gewalt und Revolution.“ Auf dem Pfade,
welchen ich mit der Majorität der Reichsverſammlung eingeſchlagen habe und mit Gottes Hülfe einzuhalten gedenke, auf dem
Wege der Befeſtigung und Sicherung der Umwälzung mittelſt durchgreifender Reformen, auf dem Wege der Mäßigung und Ver-
ſöhnung ſtehen dieſe Gefahren nicht zu befürchten wohl aber auf dem der Reaction, die ich am wenigſten beabſichtige und dem
des Umſturzes und ungezähmter demokratiſcher Herrſchſucht. Jch will die ſchrankenloſe Herrſchaft des Volkes in ſeiner
Vertretung eben ſowenig als ich die ſchrankenloſe Macht der Fürſten und der Büreaukratie gewollt habe: Mein Ziel iſt
die Freiheit und Herrſchaft des Volkes im gegliederten Organismus des Staats. Und auch Sie, hoffe ich,
werden mich einſt als einen Vertreter wahrer Volksfreiheit und rechter Volkswohlfahrt erkennen, denn nicht alles, was jemand
in Augenblicken der Aufregung und des Erfolges verlangt, iſt das Rechte und Heilſame für ſein Leben und für ſeine Zukunft.

Frankfurt am 20. Auguſt 1848.
Dr. M. Duncker.

Conſtitutioneller Club.
Der conſtitutionelle Club hat in ſeiner Sitzung vom 19.

d. M. die nachſtehende Adreſſe an den Deputirten der Stadt
Halle und des Saalkreiſes in Frankfurt, Profeſſor Ouncker,
beſchloſſenſhreſf Verehrter Herr!

Der hieſige Volks verein hat Jhnen eine Adreſſe ge-
ſendet, die uns veranlaßt, auch unſere Geſinnung gegen Sie
auszuſprechen. Wir fühlen uns zuvörderſt in dem Augenblicke,
wo durch die Thätigkeit der deutſchen National- Verſammlung zu
der von unſerm Volke erſehnten Einheit und Freiheit des Vater
landes die erſten feſten Grundſteine gelegt ſind, verpflichtet,
Jhnen zu danken für ihre thätige und gewiſſenhafte Theilnahme
an der Förderung di ſes großen Werkes. Denn die Verſamm-
lung der Vertreter des deutſchen Volkes war berufen, uns ein
einiges, ſtarkes und freies Deutſchland zu ſchaffen mächtig nach
Außen durch eine ſtarke Centralgewalt, im Jnnern ruhend auf
volksthümlicher Freiheit, gerecht gegen Alle, aber vor Allem
gerecht gegen ſeine eigenen Söhne, geordnet durch eine Verfaſ-
ſung, welche das wahrhafte Wohl des Volkes dauernd begrün-
det. Jn dieſem Sinne, von deutſcher Geſinnung beſeelt, von

den Grundſätzen des wahren und entſchiedenen Conſtitutionalis-
mus geleitet, und erfüllt von dem Geiſte der Mäßigung und
Beſonnenheit welchem allein es gelingen wird, mitten in den
Stürmen unſerer Tage den edlen Bau deutſcher Freiheit zu grün-
den und zu vollenden, haben auch Sie, wie wir es nicht anders
erwarten konnten dazu mitgewirkt, daß unſere Hoffnungen für
das Vaterland zur Wahrheit würden. Seien Sie dafür unſerer
Zuſtimmung hiermit verſichert!

Je mehr die Partei des „Volksvereins ſich das Anſehen
giebt, als repräſentire ſie in ihren Beſchlüſſen und Adreſſen die
Geſinnungen der geſammten Bürgerſchaft, um ſo wünſchenswer-
ther erſcheint es, daß Jeder, welcher ſich mit den Beſchlüſſen
deſſelben nicht in Uebereinſtimmung weiß, offen hervortrete.
Der Club erläßt deshalb an Alle, welche mit der obigen Ver-
trauensadreſſe an Prof. Duncker einverſtanden ſind, hier-
mit die Einladung, dieſes Einverſtändniß durch Unterſchrift der
im Geſchäftslokale des Herrn Banquier Barnitſon und der
Schwetſchke'ſchen Buchhandlung ausliegenden Adreſſe zu be
thätigen. Jn Abweſenheit des Ordners:Dr. Haſe, Schriftführer.

Gebauerſche Buchdruckerei
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